
beit zwischen der DDR und der 
UdSSR“ verwiesen) lösen da­
bei neue Impulse zur Erhöhung 
des gegenseitigen Warenaus­
tausches aus und verleihen 
ihm selbst eine noch solidere 
ökonomische Basis.
Indem wir unsere Außenwirt­
schaftsbeziehungen vorrangig 
mit der UdSSR und anderen 
sozialistischen Bruderländern

ausbauen, stärken wir auch 
unsere Positionen, um entspre­
chend unserer außenpolitischen 
Zielstellung die außenwirt­
schaftlichen Beziehungen zu 
den Entwicklungsländern aus­
zudehnen und auf der Basis 
der Gleichberechtigung nütz­
liche Wirtschaftsbeziehungen 
zu kapitalistischen Ländern zu 
unterhalten.

Höchststand zum unumstöß­
lichen Maßstab zu machen. 
Dieser Maßstab erweitert un­
sere Absatzmöglichkeiten und 
verhilft der Volkswirtschaft 
der DDR, ihren Zweigen und 
Betrieben, zu einem hohen 
ökonomischen Nutzeffekt aus 
der Exporttätigkeit. *
Auch auf dem Gebiete des Im­
ports zeichnen sich neue Mög­
lichkeiten ab. Die in letzter 
Zeit in Moskau veranstalteten 
Industrieausstellungen, die zu 
besuchen nicht wenige Exper­
ten aus der DDR Gelegenheit 
hatten, haben die Leistungs­
fähigkeit und Exportkraft sol­
cher Zweige der sowjetischen 
Industrie wie den Werkzeug­
maschinenbau, den Nahrungs­
und Genußmittelmaschinenbau 
oder Schwermaschinenbau 
deutlich und nachhaltig unter 
Beweis gestellt. Ohne zu über­
treiben kann man sagen, daß 
in der raschen Ausdehnung des 
Imports moderner sowje­
tischer Maschinen und Aus­
rüstungen und die damit ver­
bundene und den Export ein­
beziehende enge Kooperation 
mit der Sowjetunion eine der 
Hauptquellen zur Meisterung 
der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution in der DDR 
besteht. Um diese Möglichkei­
ten zu nutzen, bedarf es der 
gründlichen ideologischen Aus­
einandersetzung mit jenen, de­
ren Blick noch vom Westdrall 
getrübt ist.
Die volkswirtschaftliche Effek­
tivität unserer Außenwirt­
schaftsbeziehungen zu vergrö­
ßern und ihre außenpolitische 
Wirksamkeit zu erhöhen, er­
fordert ein hohes politisch- 
ideologisches Niveau und gro­
ßes fachliches Können von 
denjenigen, die unmittelbar 
oder mittelbar auf außenwirt­
schaftlichem Gebiet tätig sind. 
Es ist deshalb eine Aufgabe 
der Grundorganisationen, auch 
diesen Fragen die ihnen gebüh­
rende Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Dr. G e r h a r d  S c h o l z e

Neue Bedingungen — größere Aufgaben
Die Erfolge in der Entwicklung 
der Wissenschaft, Industrie 
und Landwirtschaft und die 
sich daraus ergebende gewach­
sene ökonomische wie auch 
politische Stärke der im Rah­
men des RGW zusammenge­
schlossenen sozialistischen Län­
der, die in einer Reihe Bruder­
länder angewendeten und nun­
mehr wirksam werdenden 
neuen Formen und Methoden 
der Planung und Leitung der 
Volkswirtschaft, ihrer Zweige 
und Betriebe und das einheit­
liche Interesse an der .gemein­
samen Meisterung der wissen­
schaftlich-technischen Revolu­
tion schaffen zunehmend gün­
stige Bedingungen für die Ver­
tiefung der wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder unterein­
ander.
Die neuen großen Potenzen 
der sozialistischen internatio­
nalen Arbeitsteilung, setzen 
sich jedoch nicht im Selbstlauf 
frei. Genosse Walter Ulbricht 
hat auf dem zentralen Seminar 
für leitende Kader der Partei, 
des Staates und der Wirtschaft
— ausgehend von der Frage, 
warum es im wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt entspre­
chend dem Weltstand und bei 
der Überführung von For­
schungsergebnissen in di Mas­
senproduktion zu langsam geht
— 10 Schwerpunktaufgaben 
entwickelt, auf die wir die 
politisch-ideologische und die 
ökonomische Arbeit konzen­
trieren müssen. Als eine dieser 
Schwerpunktaufgaben bezeich-

nete er: „Wissenschaftlich-
technische Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und mit an­
deren sozialistischen Staaten in 
der Form von Verträgen über 
die kooperative Durchführung 
bestimmter Produktionsaufga­
ben, über gemeinsame For­
schungsaufgaben und über den 
Kauf von Lizenzen.“* 5)
Völlige Klarheit muß darüber 
bestehen, daß die gemeinsame 
Meisterung der wissenschaft­
lich-technischen Revolution 
einschließt, insbesondere bei 
den Erzeugnissen und Leistun­
gen den wissenschaftlich-tech­
nischen Höchststand zu errei­
chen und ständig zu behaup­
ten, die Gegenstand des Aus- 
tauschs mit der UdSSR wie 
überhaupt des internationalen 
Warenaustausches sind bzw. 
werden. Offensichtlich ist doch 
z. B., daß die UdSSR, die er­
folgreich die kommunistische 
Gesellschaft errichtet, in brei­
ter Front Produktionsprozesse 
automatisiert und modernste 
Fertigungsverfahren anwen­
det, auch und gerade an ihrem 
Import von Maschinen und 
Ausrüstungen höchste An­
sprüche stellt. Für uns, die 
DDR, die etwa 28 Prozent des 
sowjetischen Imports von Ma­
schinen und Ausrüstungen be­
streitet, ist es deshalb eine 
erstrangige politische und öko­
nomische Aufgabe, sich auf 
diese Ansprüche einzustellen, 
den sowjetischen Markt gründ­
lich zu studieren und den 
wissenschaftlich - technischen

5) Siehe „Neuer Weg“ Nr. 21/1967,
S. 992
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